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Jubla KIDS
J+S Lagersport/Trekking KIDS

Inputs: Lager mit Kids
Selbstbewusstsein, Ritualen, Mut, Angst, Glauben
Selbstbewusstsein

Selbstbewusstsein entsteht durch das Erleben von guten Bindungen im Kindesalter, welche mit der Bindung zwischen Mutter und Kind beginnt. Das Selbstbewusstsein kann durch gute Erfahrungen im Zusammenhang mit positiven Gefühlen und eigenem Einfluss gestärkt werden. Der Umgang mit negativen Erlebnissen, wie zum Beispiel beim Spiel verlieren, muss langsam gelernt werden. Kids haben oft noch nicht ein so starkes Selbstbewusstsein wie ältere Kinder.
Gerade im Lager – weg vom gewohnten Umfeld – und besonders auch auf Wanderungen gibt es unzählige Möglichkeiten, das Selbstbewusstsein von Kids zu stärken. Jede bewältigte Aufgabe, überwundene Hindernisse und erbrachte Leistung stärkt Selbstbewusstsein und –vertrauen. Bei Kids soll der Schwerpunkt nicht auf den Sieg, sondern die Freude am Sport und der eigenen Leistung gelegt werden. 

Diskussion: 
Lara, 9, möchte bei dem Posten „balancieren“ nicht versuchen über den Baumstamm zu laufen. Sie habe keine Lust. Wie könnt ihr Lara ein positives Erlebnis ermöglichen?

· Selbstbewusstsein stärken durch positives Zureden „du chasch es!“

· Hilfe anbieten „i helf der“, „i heb di“

· Sicherheit garantieren durch Hand halten„es cha gar nüt passiere“, „mer sind do“

· Vertrauen zeigen „i vertrau der“ / „vertrau mir“

· Aufgabe spielerisch verpacken, z.B. Im Dschungel muss man über einen Wassergraben um zu den Elefanten zu gelangen

Rituale

Im Lager sind die Kinder ihrem gewohnten Tagesrhythmus entrissen. Täglich begegnet ihnen viel Neues und sie können die vielen Eindrücke nicht in vertrauter Umgebung verarbeiten. Dies ist vielfach mit Grund für Heimweh. Eine fixe Tagestruktur ist daher wichtig für die Kinder, sie gibt ihnen Vertrauen und Ruhe. Ebenso gilt dies für die täglichen Rituale.

Diskussion: Wie können wir Kids eine gute Tagesstruktur geben, wo sie sich wohlfühlen können? Was gibt es für mögliche Rituale?

Stichworte: Tagesstruktur, Zeitplan, Information, Motto, Rituale, Gruppe, Bezugspersonen

Glauben

Grundsätzlich sind Kinder für das Wunderbare, das Übernatürliche, das Göttliche ganz weit offen. Sie hinterfragen nicht - sie zweifeln nicht. Ihr Sprechen und Fragen dient eher der Bestätigung, der Sicherung und Weiterführung des Geheimnisvollen.
Die Altersstufen von 9 bis 12 Jahren, die wir in unseren Freizeiten erleben, haben recht unterschiedliche Antennen, über die sie den Glauben empfangen:

· Die Acht- und Neunjährigen verarbeiten intellektuelle Glaubenszusammenhänge noch nicht. Sie wollen eine Religion zum Anfassen. Zu aktivem Tun und zum Mitgestalten des Gottesdienstes sind sie leicht zu begeistern. Das Kind dieses Alters lebt noch in einer Bilderwelt und braucht keine Begründungen für seinen Glauben. Da genügt noch die Autorität Gottes oder auch nur die des Präses (Katecheten).

· Die Einstellung der Zehn- und Elfjährigen zum Glauben ist bereits durch ihren ausgeprägten Realitätssinn gekennzeichnet. Sie nehmen nicht mehr ohne weiteres das „Wunderbare" an, sondern möchten schon Begründungen, Erklärungen und Einsehbares. Da sie in diesem Alter ohnehin auf der Suche nach dem sind, „was die Welt im Innersten zusammenhält", ist die Schöpfung und ihre Gesetzmäßigkeit ein guter Ansatz über Gott zu sprechen. So gelingt über die Wunder der Natur der Zugang zu einem allmächtigen Schöpfergott, zu einem Gott, der Wunder vollbringen kann.

· Die Zwölfjährigen, die durch ihre körperliche und geistige Entwicklung nun zunehmend auf sich selbst verwiesen werden, applizieren Religion bereits auf ihr Leben, auf das, was für sie persönlich wichtig und bedeutsam daran ist. Darum interessiert sie der Glau​be auch nur, insofern er etwas mit dem wirklichen Leben zu tun hat und lebensnah verkündet wird.

Die Kinder einer Freizeit sind von ihrem Entwicklungsstandort sowie von ihrem religiösen Zugang her also gänzlich verschieden. Er reicht von der Bilderwelt der Fantasie über die fast empirische Naturbetrachtung bis hin zur Reflexion der eigenen Persönlichkeit auf dem Hintergrund des Glaubens. Allgemein lässt sich sagen: In die entspannte Situation einer Freizeit lassen sich Elemente der Glaubensverkündigung sowie des religiösen Tuns relativ leicht einbringen. Sie werden in der Regel interessiert und dankbar angenommen -viel besser als zu Hause in der Gemeinde oder in der Schule.

Diskussion
1. Habt ihr Erfahrungen mit Kids im Zusammenhang mit Glauben?

2. Sammelt Ideen wie ihr „Glauben leben“ im Lager umsetzen könnt?

z.B. Tischimpuls/gedanke: Kompliment machen, Thema Freundschaft… 

Angst 

Angst ist im Lager immer wieder ein Thema vor allem im Zusammenhang mit Mutproben, Nachtgeländespielen, Gruselabenden, Fackelmarsch… Vor allem kleine Kinder können solche Erlebnisse nicht immer gleich einfach verarbeiten wie ältere. Deshalb ist es wichtig, dass

· Kinder auch Nein sagen dürfen

· das Thema Angst offen diskutiert wird

· sich die Leiter bereits bei der Planung bewusst sind, dass gewisse Programmteile Angst hervorrufen können

· Leiter auf unterschiedliche Ängste sensibilisieren und den Umgang mit ängstlichen Kindern besprechen

Diskussion: Wovon können Kids im Gegensatz zu Teens (oder uns) Angst haben? Wie können wir diesen Ängsten aus dem Wege gehen? 

Mut

Kids sind sehr neugierig und kennen ihre Grenzen noch nicht. Deshalb ist es wichtig, dass Kids keinen Mutproben ausgesetzt werden. Denn Mut haben sie, aber Grenzen praktisch nicht. 
Diskussion:

Im Lager möchtet ihr den Kindern ein spezielles Abenderlebnis in Form eines Nachtspiels ermöglichen. Worauf achtet ihr?

· Gelände gut auswählen, Kinder sind in der Dunkelheit noch nicht trittfest

· Stimmung soll gemütlich nicht gruselig sein

· kein Erschrecken, Angst einjagen

· gute Vorbereitung/ Begleitung der Leiter

· genug Licht bringt Sicherheit

· Kinder richtig anziehen
